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An meine geliebte Familie,
deren Liebe mich durch jeden Sturm getragen hat,
dessen Glaube selbst dann nie wankte, als meiner es tat.
Diese Geschichte verdankt sich Ihrer Geduld, Ihrer Unterstützung und Ihrer unermüdlichen Ermutigung.

Ich liebe dich für immer.
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KAPITEL 1: DIE NACHT, IN DER DER NORDEN KAM

Zuerst kommt der Nebel.

Nicht der sanfte, weiße Schleier, der an manchen Morgen über den Fjord zieht, während Fischer über ihre gefrorenen Taue fluchen und Möwen über ihnen kreisen. Dieser Nebel bewegt sich seltsam. Dicht. Gierig. Er kriecht zwischen den Kiefern hindurch und drückt sich dicht an den Boden, als wäre die Nacht selbst über das Dorf hereingebrochen.

Ich bleibe neben dem Holzstapel hinter unserem Haus stehen und schaue zum Wasser.

Nichts.

Nur Grau verschluckt Grau.

Die Kälte dringt so heftig durch meinen Wollmantel, dass es mir in den Zähnen schmerzt. Irgendwo weiter unten am Ufer bellt ein Hund. Ein anderer stimmt ein. Und noch einer.

Eira tritt hinter mir hervor und trägt einen Korb mit getrocknetem Kabeljau an der Hüfte.

„Hast du das gehört?“

„Ich höre, dass Sie Fragen stellen, anstatt die Wassereimer zu holen.“

Sie verdreht die Augen und stupst mich im Vorbeigehen mit der Schulter an. „Vater sagt, der Nebel bedeutet Schnee.“

„Vater sagte auch, er könne selbst mit fünfzig Wintern noch mit einem Bären ringen.“

"Er konnte."

„Er hat sich letzten Monat beim Fassheben den Rücken verrenkt.“

„Dieses Fass hat unfair gekämpft.“

Ich schnaube widerwillig und nehme ihr den Korb ab, bevor sie ihn in den Matsch fallen lässt. Der Duft von Salzfisch und Kiefernrauch liegt in der Luft. Warmes Licht dringt durch die Ritzen der nahen Häuser. Irgendwo im Dorf lachen die Männer in ihren Langhäusern über Met, während eine Geige eine alte Erntemelodie erklingt.

Normal.

Alles fühlt sich schmerzhaft normal an.

Das ist es, was mich am meisten beunruhigt.

Das Bellen hört plötzlich auf.

Auch Eira bemerkt es. Ihr Lächeln verschwindet.

Dann ertönt das Horn.

Niedrig.

Tief.

Falsch.

Bevor mein Verstand es begreift, verkrampft sich jeder Muskel in meinem Körper. Der Schall hallt erneut über den Fjord und dringt durch den Nebel, als wäre er aus den Tiefen des Meeres gezogen worden.

Nicht unser Horn.

Nicht Eldvik.

Raiders.

Der erste Schrei folgt unmittelbar danach.

Eira lässt den Korb fallen. Getrockneter Fisch ergießt sich über den Schnee.

Ich packe ihr Handgelenk so fest, dass es einen blauen Fleck bekommt. „Forest. Sofort.“

Wir rennen weg, bevor sie antwortet.

Das Dorf bricht um uns herum in Aufruhr.

Türen knallen auf. Männer brüllen Namen in die Dunkelheit. Kinder weinen. Ich höre das Knacken von Holz, das irgendwo nahe der Küste spaltet, gefolgt von einem weiteren, brutal abgebrochenen Schrei.

Formen zeichnen sich aus dem Nebel ab.

Langschiffe.

Schwarze Rümpfe, die wie die Zähne eines riesigen Ungeheuers durch das gefrorene Wasser schneiden.

Fackeln zucken in einem Bogen durch die Luft.

Einer trifft das Dach des Bäckerhauses.

Flammen schlagen explosionsartig nach oben.

Der Geruch setzt Sekunden später ein. Brennendes Pech. Rauch. Nasses Holz, das unter winterlichem Schneeregen Feuer fängt.

Die Welt verändert sich im Handumdrehen.

Krieger strömen von den Schiffen, ihre runden Schilde glitschig vom Meerwasser und ihre Äxte rußgeschwärzt. Wolfsfelle peitschen hinter ihnen im Wind. Eisen blitzt durch den Nebel.

Ich ziehe Eira in Richtung der Baumgrenze hinter der letzten Häuserreihe.

„Hör nicht auf!“, schnappe ich.

„Ich höre nicht auf.“

Ein anderes Horn ertönt nun näher.

Der Dorfälteste stürzt mit einer Axt im Nacken in den Schnee neben dem Brunnen.

Eira gibt ein leises Geräusch von sich.

Ich ziehe ihr Handgelenk fester an und dränge uns vorwärts.

Wir haben es fast geschafft.

Vor uns taucht aus dem Nebel eine Reihe von Kriegern auf.

Schilde verriegelt.

Die Äxte sind erhoben.

Sie bewegen sich mit der kalten Disziplin von Männern, die dies schon viel zu oft getan haben, um es zu zählen.

Einer von ihnen greift nach mir.

Instinktiv ramme ich ihm meinen Ellbogen in den Hals.

Er grunzt. Taumelt einen halben Schritt zurück.

Ein weiterer packt mich an der Hüfte, bevor ich wieder weglaufen kann. Eiserne Bänder schließen sich um meine Rippen. Ich trete ihm mit voller Wucht auf den Fuß, sodass ich etwas knacken spüre.

Er lacht.

Lacht.

Wut strömt heiß und hässlich durch meine Brust.

„Lauf!“, rufe ich Eira zu.

Sie befreit sich für einen perfekten Herzschlag.

Dann schnappt sich ein anderer Krieger ihren Umhang.

Ich stürze mich auf sie.

Ein Schild knallt gegen meine Schulter und schleudert mich seitwärts in den Schnee.

Die Welt gerät aus den Fugen.

Dichter, schwarzer Rauch ergießt sich über den Dorfplatz. Feuerschein flackert im fallenden Schneeregen. Dorfbewohner kämpfen unter bewaffneten Männern, die doppelt so groß sind wie sie.

Und im Mittelpunkt von alldem steht er.

Der Jarl.

Noch bevor irgendjemand mit ihm spricht, weiß ich genau, wer er ist.

Die Männer bewegen sich um ihn herum, ohne dass man es ihnen sagt. Wo immer er geht, öffnet sich ein Raum. Eine Macht legt sich über den Platz, schwerer als der Rauch, der die Luft erstickt.

Schwarzes Fell, feucht von Meerwasser und Schnee, hängt ihm von den Schultern. Seine Rüstung ist schmucklos, abgesehen von tiefen Kerben alter Klingen. Dunkles Haar umspielt sein Gesicht, so hart gezeichnet, als sei es direkt aus den Klippen herausgeschnitten.

Dann treffen seine Augen meine.

Der Lärm um uns herum scheint sich danach auf seltsame Weise zu verändern.

Ich höre zuerst auf, die Schreie zu hören.

Dann das Aufeinanderprallen der Stahlklingen.

Dann das knisternde Feuer.

Nur diese Augen sind geblieben.

Kaltgrau. Scharf genug, um Knochen zu spalten.

Er steht dreißig Schritte entfernt, durch aufsteigenden Rauch und brennende Dächer hindurch, und trotzdem fühlt es sich zu nah an.

Ein Krieger neben mir sagt etwas auf Nordisch.

Der Jarl antwortet nicht.

Er schaut mich immer wieder an.

Nicht etwa wegen meines zerrissenen Umhangs, des Messers, das an meinem Gürtel hing, oder der Tatsache, dass ich ihm beinahe den Kriegerfuß gebrochen hätte.

Bei mir.

Als ob er etwas erkennen würde.

Bei diesem Gedanken läuft mir ein eiskalter Schauer über den Rücken, schärfer als der Winterwind.

Ich reiße mich aus dem Griff, der mich festhält.

„Lass mich los.“

Der Krieger zieht seinen Arm nur noch fester um meine Taille.

Der Jarl bewegt sich endlich.

Jeder Schritt auf mich zu ist ruhig und kontrolliert, trotz des Chaos, das das Dorf hinter ihm verschlingt. Schnee knirscht unter schweren Stiefeln. Feuerschein gleitet über nasses Eisen und dunkles Fell.

Er bleibt jetzt so nah stehen, dass ich eine blasse Narbe erkennen kann, die sich quer über eine Augenbraue zieht.

So nah, dass ich ihn unter Rauch und Blut riechen kann.

Kiefer.

Kalte, salzige Luft.

Stahl, der am Feuer erwärmt wurde.

Sein Blick huscht einmal zu Eira, die weiter hinten zwischen zwei Kriegern kämpft.

Dann kehrt er zu mir zurück.

„Wie heißt du?“, fragt er.

Seine Stimme bleibt leise.

Kontrolliert.

Ein Mann, der nie schreien muss, weil ihm alle gehorchen, noch bevor der Befehl seinen Mund vollständig verlassen hat.

Ich starre ihn an.

„Wenn ich es dir sage“, sage ich vorsichtig, „wirst du daran ersticken?“

Ein Mundwinkel bewegt sich fast unmerklich.

Kein Vergnügen.

Etwas Schlimmeres.

Interesse.

Der Krieger, der mich festhält, murmelt etwas Wütendes vor sich hin und reißt mich noch heftiger gegen sich.

Der Jarl blickt ihn einmal an.

Nur einmal.

Der Krieger lockert sofort seinen Griff.

Die Angst erfasst die Männer um ihn herum schnell und instinktiv.

Das beunruhigt mich mehr als die Schwerter.

„Du sprichst mutig für jemanden, der von Umzingelten ist“, sagt der Jarl.

„Ihr brennt Dörfer nieder für jemanden, der sich selbst einen Mann nennt.“

Eine Pause.

Schnee rieselt gegen brennende Dächer.

Hinter ihm stürzt eines der Häuser unter einem Funkenregen in sich zusammen.

Doch diese kalten grauen Augen bleiben weiterhin auf meine gerichtet.

„Du solltest rennen, solange du noch kannst“, sage ich leise zu ihm.

Die Stille dehnt sich aus.

Dann tritt er näher.

Zu knapp.

So nah, dass das Fellfutter seines Umhangs meine gefrorenen Knöchel streift.

„Ich laufe nicht“, sagt er.

Die Worte nisten sich tief in meinem Magen ein wie eine Klinge, die zwischen den Rippen entlanggleitet.

Plötzlich schreit Eira meinen Namen.

Instinktiv drehe ich mich zu ihr um.

Einer der Krieger zerrt sie zum Ufer, wo Gefangene gefesselt neben den Langschiffen knien.

"NEIN!"

Diesmal reiße ich mich so heftig los, dass der Krieger im Schnee das Gleichgewicht verliert. Ich greife nach dem Messer, das unter meinem Umhang verborgen ist.

Der Jarl packt mein Handgelenk, bevor ich meine Waffe ziehen kann.

Alles steht still.

Nicht draußen.

Nicht die Razzia.

In mir.

Seine Hand schließt sich um mein Handgelenk, nackte Haut an nackter Haut, und etwas Gewaltiges durchfährt mich mitten im Körper.

Ein Hitzeschauer schießt mir so schnell in den Arm, dass mir fast die Knie einknicken.

Der Jarl auch.

Zum ersten Mal bricht etwas in dieser steinernen Gelassenheit auf.

Sein Griff verstärkt sich.

Nicht schmerzhaft.

Automatisch.

Als könne er nicht richtig loslassen.

Ich sollte ihn erstechen.

Stattdessen stehe ich da und starre ihn wie ein Narr an, während sich Rauchschwaden zwischen uns aufsteigen.

„Was bist du?“, fragt er leise.

Ich reiße meine Hand los.

„Dein Tod, wenn die Götter dir gnädig sind.“

Ein weiteres seltsames Zucken huscht über sein Gesicht.

Dann ruft jemand vom Ufer her.

Feindliche Verstärkung nähert sich vom südlichen Bergrücken.

Der Moment bricht an.

Der Jarl wendet sich abrupt dem Ruf zu.

Befehle huschen in rasender Sprache über den Platz. Krieger bewegen sich sofort. Gefangene werden nun schneller zu den Schiffen gezerrt.

Ich kandidiere erneut für Eira.

Diesmal hält mich niemand auf, bis ich sie erreiche.

Ich packe ihren Arm. „Bleib bei mir.“

„Ich kann meine Hände nicht spüren.“

„Beschwerden können Sie sich später.“

Sie stößt ein unsicheres Lachen aus, das schnell verstummt, als in der Nähe ein weiteres Gebäude unter einem Funkenregen einstürzt.

Krieger drängen uns in Richtung Küste.

Der Schnee nahe der Docks ist schwarz von Schlamm, Asche und Blut. Langschiffe schaukeln heftig gegen die gefrorene Brandung, während Männer Kisten und zappelnde Gefangene an Bord schleppen.

Ich suche verzweifelt im Rauch nach einem Ausweg.

Keiner.

Zu viele Krieger.

Zu viel offene Fläche.

Ein Mann neben mir versucht trotzdem zu kämpfen. Bevor er drei Schritte geschafft hat, bohrt sich eine Axt in seine Brust.

Eira packt meinen Ärmel fester.

"Zeichen-"

Der Rest geht im Geschrei unter.

Eine neue Welle der Panik bricht an der Küste aus, als Reiter vom nördlichen Pfad auftauchen und Pfeile in das Chaos abfeuern.

Keine Dorfbewohner.

Ein anderer Clan.

Die Angreifer drehen sich blitzschnell um, um dem Angriff zu begegnen.

Alles löst sich auf.

Zwischen Schiffen und Feuerschein prallen Männer aufeinander. Pferde schreien. Stahl klirrt scharf über das gefrorene Wasser.

Jemand rammt mich von hinten.

Ich verliere Eiras Hand.

"NEIN!"

Körper drängen sich zwischen uns.

Ich stoße verzweifelt vorwärts, doch ein Krieger packt mich wieder an der Taille und zerrt mich rückwärts zum nächsten Schiff.

Eira erscheint einmal aus etwa sechs Metern Entfernung durch den Rauch.

Entsetzte Augen.

Ausgestreckte Hand.

Dann strömen die Fahrer zwischen uns und sie verschwindet spurlos.

Der Laut, der aus mir herausbricht, klingt kaum menschlich.

Diesmal wehre ich mich so heftig, dass der Krieger flucht und mich beinahe verliert.

Der Jarl erscheint neben der Gangway, als wäre er direkt aus dem Nebel entsprungen.

Blut rinnt ihm über die Wange. Schnee sammelt sich in seinem dunklen Haar. Sein Schwert hängt lose in der Hand und tropft rot in die Brandung.

Sein Blick trifft sofort meinen.

Nicht die Schlacht.

Nicht die brennenden Docks.

Mich.

„Wo ist sie?“, frage ich.

Er sagt nichts.

Die Wut krallt sich so heftig in meine Kehle, dass mir die Sicht verschwimmt.

„Du hast sie berührt“, spuckte ich. „Wenn sie stirbt ...“

„Sie lebt.“

Die Gewissheit in seiner Stimme trifft einen härter, als wenn er geschrien hätte.

„Das weißt du nicht.“

„Nein.“ Sein Blick ruht auf mir. „Aber ich kenne meine Männer.“

Irgendwie durchbricht die Antwort meine Panik so weit, dass ich ihn deswegen noch mehr hasse.

Der Krieger schubst mich die Gangway hinauf.

Ich stolpere so heftig auf das Langschiff, dass ich mir die Handflächen an dem nassen Holz blutig aufschürfe.

Das Salzwasser klatscht heftig gegen den Rumpf unter uns.

Gefangene drängen sich, in Ketten und Seile gefesselt, nahe dem Mittelmast zusammen.

Der Jarl geht zuletzt an Bord.

Sobald seine Stiefel den Boden berühren, richten sich alle Männer in der Nähe auf.

Niemand spricht.

Niemand stellt Fragen.

Das Schiff stößt sich vom Ufer ab.

Ich drehe mich ein letztes Mal in Richtung Dorf.

Eldvik brennt unter dem Sturm.

Orangefarbene Flammen verzehren Dächer, während schwarzer Rauch in den Winterhimmel aufsteigt. Winzige Gestalten bewegen sich panisch am Ufer entlang zwischen Schiffen, Leichen und fallendem Schnee.

Keine Spur von Eira.

Nur Flammen.

Der Fjordwind peitscht so heftig über das Deck, dass mir die Tränen in die Augen steigen.

Ich weigere mich, sie wegzuwischen.

Der Jarl steht nahe dem Heck und unterhält sich leise mit einem anderen Krieger. Selbst aus der Ferne lastet seine Präsenz wie eine gezogene Klinge auf dem gesamten Schiff.

Als ob er meinen Blick spürte, schaut er mich wieder an.

Dieselbe schreckliche Stille durchdringt mich.

Ich hasse es auf Anhieb.

Ich hasse ihn auf Anhieb.

Ich schwöre im Stillen bei allen Göttern, die zuhören, dass ich lange genug überleben werde, um mitanzusehen, wie seine Halle um ihn herum zusammenbricht.

Plötzlich brennt etwas Scharfes unter meinem Ärmel.

Ich hole tief Luft und reiße mein Handgelenk nach oben.

Ein Fleck breitet sich über die Innenseite meiner Haut aus und leuchtet im Licht des Gewitters schwach rot.

Runen.

Frisch.

Wütend.

Brennend wie eine in Fleisch gepresste Glut.

Um mich herum stöhnt das Meer gegen das Eis.

Der Jarl verharrt völlig regungslos auf dem Deck.

Langsam zieht er die Lederwicklung von seinem Handgelenk ab. Dieselbe Narbe brennt dort.
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